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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Freundinnen und Freunde,

Putins Krieg gegen die Ukraine überlagert derzeit alle anderen Themen. Bleibt zu

hoffen, dass der russische Präsident möglichst bald aus den eigenen russischen

Reihen abgesetzt oder liquidiert wird, denn als Kriegsverbrecher, dem lebenslange Haft

droht, wird er den Kreml  niemals freiwillig verlassen und das Morden beenden.

Gleichwohl sollten auch regionale Themen nicht in Vergessenheit geraten. Denn bei

ihnen geht es letztendlich darum, Bausteine für den Erhalt der eigenen Demokratie

zusammenzutragen, um deren Einsturz dauerhaft zu verhindern. Es gibt Unterstützer

unserer Demokratie und es gibt Akteure, die sie - sei es bewusst, aus Ignoranz oder

aus Dummheit  - unterminieren. Für beides finden Sie in diesem Newsletter positive wie

negative Beispiele.   

 

1. Erneute Beschädigung und wehrmachtaffine Aufkleber in Hürtgen

Im letzten Newsletter hatte ich ausführlich über Rechtsextremismus, Militarismus und

Vandalismus in der Region Nordeifel berichtet. "Heil Hitler" war auf mehreren Tafeln der

Kriegsgräberstätte Vossenack eingeritzt und außerdem eine Tafel in der Ausstellung

neben der Kriegsgräberstätte Hürtgen beschädigt worden.

Es gab erneut Vorkommnisse in der Ausstellung Hürtgen, die auch den verantwortlichen

Friedhofswärter betreffen. Näheres dazu finden Sie unter "Das vertraute Bild_07". Wird

die Spitze des Kreises Düren angemessen auf solche Vorkommnisse reagieren?

 

2. Neue Infotafel über das Zwangsarbeiterlager Bevertberg

Ein erfreuliches Ereignis: Am 16. Februar 2022 wurde auf einem Parkplatz an der

Landesstraße 17, die von Rescheid kommend abwärts dem Kylltal zustrebt, eine

Informationstafel der Öffentlichkeit übergeben, die über ein ehemaliges

Zwangsarbeiterlager informiert. Initiator war der Dokumentarfilmer Dietrich Schubert aus

Kronenburg (auf dem Bild rechts). Unterstützung fand die Initiative auch bei dem

Ortsvorsteher von Berk, Manfred Braun (links), und bei dem Bürgermeister der Gemeinde

Dahlem, Jan Lembach (Mitte).

Franz Albert Heinen aus Schleiden, von dem auch das Foto stammt, hat die politischen

Hintergründe des Lagers näher beschrieben. Die Erläuterungen dazu finden Sie auf der

Plattform "Kultur.Landschaft.Digital" des Landschaftsverbands Rheinland. Einen Bericht

über die neue Informationstafel gibt es auch in den "Rheinischen Anzeigeblättern".

 

3. In Planung: Gedenktafel für NS-Opfer in Nideggen

Im letzten Newsletter 18 hatte ich ausführlich über die Einweihung einer Gedenkstele in

Mechernich berichtet, die beispielhaft an die Opfer des Nationalsozialismus erinnert.

Damit wurde ein neuer Akzent in der Erinnerungslandschaft Eifel gesetzt. Erwin Fritsch,

Ratsmitglied und Fraktionsvorsitzender der Wählergemeinschaft "Menschen für

Nideggen" hat für die Stadt Nideggen den Anstoß zu einem ähnlich aussagekräftigen

Erinnerungsobjekt gegeben. Auf das Mechernicher Beispiel hatte ihn Konrad Schöller aus

Schmidt hingewiesen. Nach diesem Vorbild entstand ein Textentwurf für das Mahnmal. Am

8. Mai 2022 soll dieses der Öffentlichkeit übergeben werden. Text, Gestaltungsentwurf

und die vorgesehene Platzierung sowie die Zustimmung der Ratsfraktionen finden Sie in

dem angehängten Dokument.

Außerdem haben die "Menschen für Nideggen" einen Antrag gestellt, einen von den Nazis

vernichteten Judenfriedhof im Stadtteil Brück durch eine Informationstafel ins Gedächtnis

zurückzuholen. Antrag und Hintergrund finden Sie hier.

 

https://www.kuladig.de/
https://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2021/12/18_Erfahrungsbericht-Rechtsextremismus.pdf
https://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2022/04/Das-vertraute-Bild-_-07.pdf
https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-343514
https://www.rheinische-anzeigenblaetter.de/euskirchen/c-lokales/erinnerung-an-arbeitslager_a241496
https://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2021/12/Huertgenwald-Newsletter-18.pdf
https://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2022/04/Antrag-20220224_Mahmal.pdf
https://xn--menschen-fr-nideggen-yec.de/judenfriedhof-brueck


 

4. In Planung: der 38. Internationale Hürtgenwaldmarsch

Das Landeskommando NRW der Bundeswehr hat den Termin für die künftigen

Hürtgenwaldmärsche verändert. Der 38. findet in diesem Jahr am 2. und 3. September

statt. Das ist sehr zu begrüßen, weil er damit nicht mehr mit der absurden Inszenierung

des Fördervereins der 116. Panzerdivision der Wehrmacht zusammenfällt.

Ebenso zu begrüßen ist, dass das Landeskommando in Abstimmung mit der Gemeinde

Hürtgenwald seine bildungspolitischen Veranstaltungen ausweitet. Gemeinde und

Landeskommando bieten zusammen eine Woche nach der Kernveranstaltung zwei

weitere Veranstaltungen in der Aula des Franziskus-Gymnasiums in Vossenack an.

Am 9. September (Fr.) um 19 Uhr wird Norbert Scheuer aus Kall aus seinem

internationalen Bestseller "Winterbienen" lesen.

Und am Tag darauf, am 10. September (Sa.) um 19 Uhr wird der Dokumentarfilmer

Dietrich Schubert aus Kronenburg seinen Film "Nicht verzeichnete Fluchtbewegungen"

zeigen.

Bei beiden Veranstaltungen steht das Thema 'Illegaler Transport von Juden aus der Eifel

über die belgische Grenze während der NS-Zeit' im Mittelpunkt.

Weitere Informationen zum 38. Hürtgenwaldmarsch finden Sie in einem aktuellen Flyer

des Landeskommandos, der demnächst auch in Druckfassung in der Region verteilt wird.

 

5. Verantwortungslos und beschwiegen:
    Abbau des wissenschaftlichen Bereichs bei IP Vogelsang

In Vogelsang wurde der Geschäftsführer der Vogelsang IP gGmbH Albert Moritz im März

2020 durch Thomas Kreyes abgelöst. Das hatte die Gesellschafterversammlung von

Vogelsang einstimmig entschieden. Der diplomierte Volkswirt Kreyes war zuletzt

Generalsekretär der RTL-Mediengruppe. Wieso ihn das für das politische Projekt

Vogelsang qualifizierte, war mir damals schon ein Rätsel.

Die damit verbundene Hoffnung, dass die zeithistorische Kompetenz vor Ort personell

gestärkt und Vogelsang zu einem ernstzunehmenden Partner im Kreis der Forschungs-

und Dokumentationseinrichtungen zur NS-Zeit aufgewertet wird, erweist sich inzwischen

als Flop. Kreyes hat das Personal, das für die Erforschung und Dokumentation der NS-

Geschichte zuständig war, systematisch abgebaut und baut es weiter ab.

Wie schon bei seinem Vorgänger scheint das Thema NS-Geschichte primär als

Hinderungsgrund für die Vermarktung Vogelsangs aufgefasst zu werden. Das ist ein

deutlicher Fehler und zeugt von zeithistorischer Inkompetenz und politischer

Verantwortungslosigkeit.

Warum ist diese äußerst negative Entwicklung Vogelsangs nicht längst zu einem Thema in

der Region und auch bundesweit gemacht worden? Wie lange will die

Gesellschafterversammlung noch an Kreyes festhalten? Was ist die Position der Spitzen

des Landschaftsverbands Rheinland als Hauptfinanzier Vogelsangs? Warum tritt der

wissenschaftliche Beirat Vogelsangs mit dem Aspekt der Entwissenschaftlichung nicht an

die Öffentlichkeit?

Und wieso greifen das Medienhaus Aachen, die Kölner Zeitungen, der WDR, der

Deutschlandfunk und weitere Medien das Thema bislang nicht auf?

 

Soweit die Nummer 19 des Newsletters. Die vorangegangenen 18 Exemplare finden Sie

unter https://frank-moeller.eu/huertgenwald/ am Ende des Beitrags über den Hürtgenwald.

Unterstützen Sie die Aktivitäten zum Schutz und zur Unterbringung von Flüchtenden aus

der Ukraine. Zeigen Sie sich solidarisch gegenüber Menschen mit russischer Herkunft, die

Gegner des Diktators Putin und seiner Entourage sind. Und gehen Sie gegen Autokorsos

von Putin-UnterstützerInnen vor, falls diese in Ihrer Nähe vorbeikommen.

Bis zum nächsten Newsletter grüßt Sie freundlich

Frank Möller

Anmerkungen zum Datenschutz.

______________________________________________________________

_

 

https://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2022/04/Flyer-38.-Huertgenwaldmarsch.pdf
http://frank-moeller.eu/huertgenwald/
http://frank-moeller.eu/wp-content/uploads/2018/11/Zur-DSGVO.pdf

